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—- Das Gute wirke-· wachse, fromme-—

Damit der Tag demEdeln- endlicb komme!

v. Goethe.

Ueber Pestalozzisi neueste- Rede..

Pestaslozzi istmir ein-.Weiser aus Mo-rgenlandi, wel- .

cher den-. Stern-. gesehen-. hat und-seine- Riichtnng dahin
nimmt... Mdfchten wir· Alle-waschen- und-ihm·n-achlaufenl.
Aberwd ist unser Bethlehem ?

Seine Rede hat- alle die schlafer Saiten der-Pädago--.
git angezogen-, so das; sie jetzt zu einem· Akkord gestimmt
sind , aber es bedarf des Virtuosen, die«Akkorde-zu-- grei-
fen; Ein Pharos steht Pestalozzi, der den Schlff-

habe die Rede mehrmals gelesen und bin ins Jnnerste
erwärmt, nicht durch« eine«·zerstreuteWarme, sondern
durcheine stralen-de«,welche nach Pictet von-« einem-Brenn-

«p·unkteausgehend sich-überall einen andern fucht,;-— eine

Warme, welche den in. der Padagogikf gefrorenen Ver-

stand aufzuthauenim Stande ist. —

» «

Denn- ausrichtig gesagt-« unsre Erziehungskunstist«
schlechter Als Wasser, sie ist zusEis geworden-.und gestillt
sich EU DiesenChkystallbildungen,weil gar mancherleh Fi-
gUkeU Vabey öUME Vorscheinekommen-. Soll sie·wieder

besser werden, soinmszssiezuerst aufthaueii:zu.Wasset, und

dgpmist sie einerSublimation.,fähig.»Dass-INDng wenn

irre) der Eclqctjdjspius VHU
« ».—.», deralle

tungen ausnehmen- Und die Widerstreijendens.v.ereinigen"
will, dies wahre-Natur des-Wassers nach unskkkkPhysik-»

Was konnte mirs indiestr Rede Atmenehmeres begeg-
,Ue—U-Jalsder Krieg, der- auch hier gegen Verstand und

Zeitgeist, — die bendenegoistischenVerwüster-unseresLe-

bens — geführtwird ? Könnte ichdiesen Krieg ebenso wie

Pestalozzi ins den Menschen verewigen2 Wie soll das-

Gemüthlicheim Kinde noch Raum finden, so lange der

Saugtüssel desVerstandes alles Mark des Lebens an sichv
« zieht 21

Zwehv mächtige Triebfedern wirkten einst-in der

griechischen Jugend — die-Vaterlandsliebe und dieKunsL
· Unter ihrer Pflege entfaltete sich diev Blume des Lebens,

b-tüchigen.der Pädagogikzdas ersehnte Land zeigt-J j
Und reiste ZU kostlfchecFcUcht.. Bev«Uns sind diese Trieb-

federn-. mit allen übrigen zernichtet;. aus einzelnen Tag-
werken setzen wir unsere-Bestimmungzusammen. Etwas-
was man köstlichnennt, sollen wir aus der Erde graben;
eine Hand bietet es der andern, biseine Letzte es nimmt

und in einen- Abgrund wirft. Ist dies nicht der einzige
Werth unseres öffentlichenLebens?Und wie siehtes mit

unsrer Jugendbildung aris; k— Doch wie könnte ich;das
Uebel-s treffenderschildern-,und wo ein schärferes Salz
hernehmen ., als-Bester logzi in seiner Rede? Das Treib-

haus des- Vielwissens , dije Aesthetik der«".Ko-nplimentir-

Kunst , die Ausladungdes Christentl)ums«,als« ob es ein

Heuschoberwäre, und dies alle-s durch jenes Mittel ek-

.z zwangen, womit dersuhrmannszsfipZRvßkrekbhund der;
«

Jäger seine Hundezabrichtetyum Ig«dxe·-Tl)1erl),eitim Fina-
«

ben nichtuntergehen zu lassen- s— dles sind die glänzen-den
Seiten unserer Bild-gings für dies Welt. Das Gemütli-

«

bleibt daheyeinuaberührtesInstrument, das, dem Wech-

sel der Temperatur ausgesetzt, seine ursprünglicheStim-
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muug verliert, unbenuht nnd mit SchUlsMUb überzogsn.
in der dunkeln Ecke steht, nnd keines ANde sckhigist.

Sind dies die goldnen Tageves Knaben, welche ishmdte »
«

geht. Seine Nachtseite ist die Leidenschaft, swelche demNatur beschied, und die-imgesundenGreisen zum Bin-eh-
tenmale wieder angeben-sollen?Man weiß von der-Hirn-

garischen Raee der Pferde- daß- weil sie erst ism achten

Jahre gezäumt Und gezckhmkwerden, ihre Dauer und

Stätte bis ins dtekßkgskeJahr reiche, während unsere

stührultivirten Landpferde schon im achten Jahre abge-
-

·

mehre Mähren sind.

Hier-habtihr den Zerfall unsre-r Generationen-Jud
die Ellkkekhselung, warum die Menscheunatnr an Kraft,
Schönheit und Gesundheit täglich mehr abnfmmt, und .

ihre Blüthe vor der Zeit abwirft. — Hier die gegründete
Klage, das dem Schwächlingdas Schwert seines urs-
ahns zu schwer sep. Das goldene Alter des Knaben, wo

die Natur noch ein Uebergewicht der physischenBildung

fordert, damit sei-ne Organe gleichmäsig erstarrten-« soll
nicht in dumpfer Stuben- nnd Schullusterstietenundsiech
werden an Ueberladung des Geistes. Zum Glücke, daß
die gesunde Natur des KrtaiisenundtA sei-it wahres Gefühl

sich gegen die Unnatnr sträubt, halsstarrig wird, undsich

sogar gegen die Schlägeerbost; denn dies ist seine ein-

zige Rettung· ,

Gleiche Bewandniß hat es auch mit sdem Jüngling.
Seinen Zuchtmeistern entwachsen, paßt er free-lich zU

unserm öffentlichenLeben, d. h. was Jdem Wissenabgeht-
ersetzt er durch Komplimente., was den Kotnpiiineuten ab-

geht, ersetzter durch Vielwissen. Jedoch die Natur derläugnet
sich auch hier nicht, und das Gesetz der Stufensahre macht

sich von selbst gültig. Den Jüngling streibt noch-etwas
Andres inn; er steht in der schönstenEntfaltung der

Blüthe des Lebens , ·wo.»dasGemüthlsein-ehöchsteWelle ,
.

·

schscigt,aber leider zum Le.tztenm«ale.Dir-Welle wird ge-« fülle ins-Jüngling in Geschlechtsliebeübergeht, wo. sie sich
- «nerdcxd,pel«t,s-«und;zwehWgsensiniWechseltauscheumschlingt.

müth für diegnnzefitehenszelitin den IFrohndsienstdes T Ich ,mächte,dieseGattungsdasQuadtat der Lie be nennen.
ebner durch Romanenlektüre- lundnnit ihr· fällt das-Ge-

Jerstandes Wie ist uns zu rathen? Pestalozzi hat

diese Ausgabe in seiner ganzen «Würdegefühlt Gott

segne seine Versuche! Für uns ist keine andre Rettung-
als daßein bethlehemschserStern wieder-erscheine. Der

,

SMU leuchtet txtvarimmer-am Himmrlzqaberunser Ho-
kiäVUkliegt Ausseiner Nachtseite.«.Es ist das Gescher
VWWVWVSTUWKUHorizontauf die Tagseite zu wen-

den, wo alsdann der Stern-, welchen unsere Philosophie
nur vermittelst des Schwankensihka Arg ekhskckks,für

Iedermannjlar werden wird..
s

«

'

.

»

-

lind sohin ichmithi-ie d e r e r··,'"de;ittresssichenFreunde-
-ei"nv,erstanden,Idaßphrallen·D«inge«krdajs"-Gemi'athlaninne
lePendig ergriffen werden müsse,damit es-«einst sichUska
nur über den Mechanismus des Beruslebens erhebe, spare
VW überhauptim Menschenwohlsichbeseelige. Das Ge-

WW ist TM Mwsthendas Ver-unterno- zwischenVen-

-

Finichhier ein wenig verweile.

stand nnd Willen- aber es hat auch seine Tag- und
NachtsetteJ Seine Dieses-te ist die Sitte, welche gekken
die Tugend gekehrt ist, und-der jener Sterns nie unter-

Eigrnnnh Eder Sinnlichkeitzugesehen-ist, und» der iener

Stern nie aufgeht. Aber im Innersten des Gemüths
wohnt die Liebe. sie ist das spositiwCiUeUde-» wie der Haß

« das Positiv-Trennende ist.
Wie das Schöne in der Kunst darin besteht, daß der

Aushruch der Leidenschaftengemäßigt erscheine, so ist es

auch die"s;·iebi;·,weichen den Frieden im Menschen Unter-

bält, und nie duldet, daß diese oder jene Leidenschaft sich
Vom Ganzen losreiße, und einen selbstständigenMittel-

punkt im Menschen gewinne. Erlauben Sie, daß ich

Auch in der Liebe ist jener drevfache Karat-ter, das

Ursprütmlichsteunsres Wesens, nicht zu verkennen.
JmKinde kann es keine andre Liebe geben als die

Selbstliebn Im Mutterauge spiegelt sichzuerst das Selbst
des Kindes ab; Das ganze Thun und Lassen der Mutter

sind bloß die Materialien, weiche das Kind in sich verar-

beitet Und zum Baue seiner Individualität sit-eminen-
"träat und ordnet. "So lange-das- Kind, wie in den ersten
Lebensjahren , noch in der dritten Person von sieh sprich-st-
so lange hat es die Einheit seines Wesens nvchänicht ge-

funden, -und hängt mit fremden Dingen zusammeui«Wie
es sich als Ich ausspricht, so ist es in den gemeinschaft--
lichen -·-Brennpunst seiner Funktionen .vorgerütkt,-«wel-

cher das Selbstbewußtsevn tonstituirt. vEs gibt näm-

lich kein Selbstbewußtsehn,wo nicht ein steuer Wille sich

in der Sinnenwelt kund gemacht hat; und diese That als

die- eigene im Verstande zur Resterion gekommen ist.
·-.Die Selbstliebe wächstim Knaben fort, bis ihre Ueber-

Cndlich geht die Geschlechtsliebeim Manne über in Men-

. schenliebe,- swo »sichdas Selbst in Allen zu rehroduziren
strebt. vIsts-te ersteStufe der LiebesinnlicherArt, so

ist die uveyte ästhetisclzund die dritte si»t.tli«ch;,..na,chdem
Rang unserer Geistes-Funktionen«wie sie sichin den Stu-"

fenjahrenvdnselhstheidorthungeordnet. Aber-Tan- allen

drep Stufen intichstdie Elternliebe wie eine Grundsäule

empot«;an sie«sschm’iegensichalle an, und sie ist. eigentlich
ihr gemeinschaftlichesRegulatio. Denn wie der- bessere

Künstler sein"""KUnstwerkmit einem höhern Begriffe-.zu
«

beseelenzsvksstkhtwvlsder schlechtere, so vermag auch-Evas

gemüthooltereMuttetauege eine- höhere«Empsinduniffdih-

ren Kleinen zu merken, so, daß due-Sechst- was die

Kinder in sichlieben, wisrkl»ich-einsbesseresist's Wie die

Mutter das Bildende im Kinde-ist- sv ist der Vater das

Warnende und Mä-ßige-ndeiszüsnglingundbehde Eltern

h
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stehen als Muster zur Nachahmung im Mehlit Die
Elterniiebe ist also die unvergäiigliche, Und Wo its fehlt-
da ist das Gemiith schon halb verloren. Ich habemeine
Marter im neunten Jahre verloren,sbetIch liebe ils
heute noch , und.jhk Andenken schwka ch ein Eschlltsgclst

.uin mich. Und so ist der Stuftilgollg desMenschen.

(Dek Vescblußfolgt«)

Dznische Anekdotem
«

Ein junger Seeofficier hatte eine Wache auf dem

Halm , als er einen- ihm keineswegs gewogeneii, Admi-

ral kommen sah. Er kannte diesen als einen ansserordent-·

lichen Freund von -9)iåhtchens·undGeschichten, und hatte

den Uebrigen zuvor einen Wink gegeben, die nun die

Abbrechung Mek kaum Engel-eingehenErzählung laut be-

klagten Ev! erzählen Sie nur« Herr Lieutenanrlsagte

der Admiral stenndlithl — Achi.Eiv. Ereellenz, es ist

ein Traum, den ich grade in Ihrer Gegenwart nicht er-

zählen daer denn Träume, wissen Sie, lassen sich nicht

gebieten. —- Nun, nnn, erzählen Sie immerhinl —-

-Ms.r träumte, fieng jetzt der rieutenant sehr ernsthaft

aii , ich wäre gestorben, und an dem Orte , da Niemand

er·sriert. Der Tenfeltrng mir sogleich auf. über einen

großen ziigedectten Kesselzu wach«en,»derüber dem·Feuer

stand, doch mit dem ausdrückl-ich,enVerbote,den Deckel

zu ins-few Allein kaum war der Teufel weg, als ieh der

.3ersuch·nng nicht länger widerstehen konnte. Jch schlich

mEch näher an, hob den Deckel auf, und. sahe — nnd

sahe — Nun, was sahen Sie denn? —· Den Kon Ew.

Excellenzl nnd ich —- geschwindwieder zugedecktund nn-

tergefeuert Alles, was ich konnte.

«

In einer ziemlichvollen Flranhenslube des Friedrichs-
Hospitals lag unter andern ein Kutscher, der den Uebrigen
mit seiner lauten Phantasieäußerst beschwerlich fiel. Ein

wiiziger Kopf-—dessen muntere Laune selbst die Krankheit

nicht überwältigt hatte, konnte das ewige Geschreh

desselben: »Da steht der Teufel, und will mich hohlenl«»

nicht länger ertragen. Er schleppte sichdaher mühsam bis

zum Lagek des Kiitschershin, und rief in einem sehr bar-

scheUTVUEZ »Was bildet Er«sich ein? Meint Er, der

Teufel Wird sich die Mühe geben, und einen so gemeinen
Kerl hohlen-. während hier im Saale so vieiehonetre Per-

sonen sind?«- GW Peskükzstüber diese Einreic, ant-

wortete der Kutscher Mit, gebrochener Stimme: jaljal

so will ich denn mit dem Doktorsilrechenzrund wagte es

nicht weiter, den bösenFeind zu citiren.

Ueber Madame n b e r gser til-s Tenvrissinm

Der Verfasser des Lluffcihes in Nro. 240 -d. Mal-L
findet es ganzi schön, daß die anerkannttrefflicheAltiskiniy
Madame Schönberger, sich so gut wie causschließlich
auf Tenor - Partieen verlegt. Er ist gis gtU;Udl·icherMu-
siker bekannt, allein schwerlich werden usber dreien Puan
viel-e gründliche·Musiker mit ihm einverstanden-fehlt Ich
habe meine Anna-it über diese im Grunde so einfacheSae
che in einer unter meiner gewöhnlichen Chisfre G. Ginstp
hier erschienenen Theater-Kritik vor einiger Zeit ausge-
sprochen, und will sie hier näher ausführen.

Auch die tiefste Weiber-stimme, Akt oder CAN-Mk
erreicht nie die Tiefe des Tenorsz der natürliche Umfang
beider ist nngefahr folgender:

.

·

Alt . . . . .·guhc·ckckgTK-Z«ä·c-
Tenor . Acackgahcaqk;:—

der unterschied beträgt also etwa 4 — 5 Töne- welche der
Tenorisi unten; die Altistinn oben mehr hat, und im-
her kommt es , daß, wie ja He. W. selbst recht bestimmt-
sagt, das, was bey einem Tendristen hoch, bey
der Altistinn tief klingt — weshalb es denn auch
immer einem Theile der Zuhörer»vork.ommt,als sange-
Mad. S. tiefer als Tenor, weil nämlichdas, »was sie
singt, fiir Sie weit tiefer ist, als fnr den Tenoristenly
der es eigentlich singen-sollte — das heißt wol mit an-

dern Worten: tiefer als es klingen sollte — und daß
auch die ungelehrtesten finden, es klinge anders als wenn

es ein Tenorist sange, — folglich doch eigentlich nicht so-
wie es klingen sollte.

Die äußerstenTöne jeder Stimme besitzen, eben weil
sie Ettreine sind, ein eigenthsimlirhes ijhkc, den Kas-
raiter größerer Kraft-Anstrengung nnd leidenschaftlichen
Ausdru"ckes, weshalb eben der Tonsetzer sie nur als Bea-

vonk gebraucht, und zum Ansdrucke leidenschaftlicherer
Stellen aufs-part; sonst aber in der Regel jede Stimme
Esichgroßtentheilsin ihren Mitteltbnen bewegen läßt. Eine
Altistinn aber, die da Tenor- Rollen singt, muß siehim
Ganz-en immer außer ihr-e rspuatiisrlichenMittel-Sphäre,
(a bis a) in den Teiior-S)Jkitteltönen(c bis e) also in

u·nbequein·ern,fur sie tief-ern, Oiegionen, zum Theil in

Ertremenzaufhaltem da wo der Komponist, der für eine

Taube-Sternumschrieb, an keine Ertreme dachte; sie mußt
,»Dles"Vlld- V«wiebezaubernd schönl«· in der Tiefe

«

brumnien. — Sie singt ferner da, wo eine Tenorstimme
durch ihre höchstenieidenckhaftcichstea Ton-, E : F, ein-

schneiden sollte — in ihr bequemen Mitteltbnen. — Sie

muß die tiefsten Team-Töne geradezu auslassen, sund z. V. in

der Bravour-Arie des Achilless den Lauf von b bis H in der-

Mitte entzwey brechen, nnd durch einen Sprung oder
sonst entstehen, — Sie mußendlich- ihre höchstenTonh-

F ? Id- c behnahe ganz brach liegen lassen, weil sie in

Tennewartieen nicht vorkommen.

Fredlich"·babenAlt und Tenor mehrere Tönemit ein-
ander gemein, eben so wie Fagsott und Flote die Töne

T ; T « h ; allein hat He. W. iesein Fagort-Soko,
welches etwa nur diesen Ton-»Umsang«hatte,darum aus-»
der Flbte vortragen lassen, weil die Flote dieselben Töne
eben so ungezwungen angebentann2 —

gewiß nicht, nnd

zwar darum nicht- Weil-«Mk3—01!f.dem Fagotte hoch, auf
»-der Flbte tief klingt; weil die Ton-Quantität Gans der
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Vibrationew zwar dieselbeweite-- Nicht- abeV dieselbe-
Quaiittit.

’

«
»

Das häufige Teno-r-Singen der Mad. S. möchtefolg-

lich nur als Nothbehels, bey des-m Mangel an bedeutenden-

Alt-Rollen in- unsern modexllekt Optim- zu entschuldigen
sehn.. Allein dann sollte W sich wenigstens die einzeln

stehenden Arien um- zier oder drey Töne transponiren,

und überhaupt lieber lhte ganze Partie, mit möglichster
Beybehsaltnng des Karat-wes- etwas umschrelben lassen,
weiches immer noch besserwäre, als das- erzwungne, ih-

rer orachtigen Stimme frtihes Vetbllilzen b-ringende, Beh-

behalten der Teller-Lage, weiches Letztere immer ein eben

so:-arger Mißstandist, als· wenn ein Tenorist .-in.Weiber-

Kleidern Alt-Rollen geben wollte. —- Ja — so sehr auch

Ht-.Wagiier dagegen eifert —- lieber als- Ton-or-
Oio l l en sollte sie-Baß- oder Baritono --8partieen tm Alt

singen, weiches-, da Alt und Bat sich ehe-a so korrespon-
dlren wie Septan und Tende, wenigstensein- welt ge-

ringerer Mißstand, und eben so naturlich ware; als

wenn eine Sopranistinn Tende- Arten singt,«odzekthings-
kehrt; eben so natürlich als wen-n, wie wir taglich boten-
die Jener-Partie- des Sargino von einer Svpmtxlstlim
gesungen tvird.. Daß eineAltisiinn die Bat-warne um

eine Octaoe höher gibt, würde nur wenige Abänderungen
in der· Stimme nöthig machen, (da- der«Vaß-S"asnger

in Ariem Duetten u.. dgl.. selten eigentlichen Pati, son-
dern immer Melodie zu singen hat)s, und, diese nöthigen

Abänderungenvoraus-gesetzt, wollte ich dann Mad. S. weit
»

lieber, z.«B. einen Don Inan, eilien--Figaro,, gebenhö-
ren, als-—- einen Tam-lno, Loredam oder Samori..

Ob das Tenorsingen der M"ad.. S-. darum keins nur-«
sikalischerMißstandsehn könne, well sie dabeo eine schon-e

körp etliche H asl tu ngEheb-behält, (welches Argument
W.. als entscheidend zuletzt anstihrt) lasse ich- unbe-

r. rt..

Hingegen finde-ich den- Eifer gerecht-, womit ergegen
den frühernsKorrespondenten zu Felde zieht ,«well»her.will,
daßdieAitiskinnssiscba u s B a ßr o ll e n ,,b e«ich r·a- n k e«;

ich selbsthabe denselben schon öffentlichdaruber zu Recht

gewesen«- Mannheinr im. October 181—I-.

Gottfried Weber-«

«-

Kort espond en-z""-Nachrichten-«

Pa ris-, 35 Ort-»

Mr. de Rosse1, Memlch du Duft-Du des. Ionziiuclos ,.

welcher die Reise von Dentkecasleaux herausgegeben, und

auch kürzlich die trefflichen Zusätze zu Biol- astrdinomia physi-
que geliefert-J isi an dies Stelle von Bougaitwille zum Mit-

gliede des National-Jnslituts ernannt work-Im
«

Unser thåtiger Alterilnnnsserscker Mit-in macht wirklich-

aus Befehl des Gouvernements eine Reise durch Italien.
«

ce champ no se politan tollcment moissanner,

qnc les del-nich vcnus u’y llrouvent n. glatte-Z

drann man-wohl mit Recht von diesem elessifchm Lkmhe sag-m

und wir dürfen erwarten, daß W Nschleses bon Herrn
Mit-tin noch-sehr reichlich ausfallen wird. Auch ins-zu hof-
fen-» deiner nicht lange zögern wird, dem Publikum seine
Reise ·initzutheileii.. Denon befindet sich auch wirklich in

Italien-

« »

Berlin, 21 Okt.
.Dle- am Io; September mitgetheilte Nachricht über das

«Modcll des Hrns Rauch- cnicht Rausch- wie irrig gedruckt
ist) muß dann berichtet werden, daß der erwähnte Künstxer
die Figur der Königivn selbst in Marmor arbeiten wird , und
zwar in. Rom; Sanov a aber hat-den Snkkophag übernom-
men. —

l

Der als trefflicher Landschaftsgeichner besann-te Professor
N d sel macht eine Reise durch die Schlvtkz Und Italien.

Arn IF. Oktober-,
«

dem Geburtstage des- Kronvrlnzeih
war zum ei«st,eilin.ilenafch dcutschem Tod-te von Hien. C.

-.s2erslot,s die-sgroßeOper:" Der Zauberivald und das

besrente Jerusalem ,· mir der herrlichen Musik von

Rhighinu Sie isl schon durch frühereAuffübrunqm tm

. Jcalienisthen bekannt und wurde ietzt- wie sonst, trefflich ge-

geben.. Die Sisugpnrtie des Ta n Ired alleinhätte ein-er mäch-

tiger-n Stimme-. als der des Hen. Nebenstein bedurft.

Seine Tone sind reibt lieblich- sein Vortrag angenehm , aber-

dte Kraft bleibt hinter seinem Willen. Auch von Seiten des

Oelhesiers wurde Alles gethan. wie es sich unter Rbiahsini

erwarten laßt- doch hat dieser geschätzteKapellmeister die un-

EFWUMMode- den Takt etwas zu laut und- nach der Ver-

sicherung mehrerer Virtuosen- auch zu oft anzugeben. Er
bat ein Orthestek vorsich, iuorinn ausgezeichnete Künstler
sich vereinen- und diese macht er mißmut·hig- wenn er sie

Wie JUNGE behandelt. und wol gar die Achtel MAka
zuk- lUVcbaVFwStörungdes Eindrucks aus die- Zuhdren

. NnchfvleliåhrtgerRuhe isi Beaumarthais ·Luslspiel:

Fkgato s Hochzeit oder d« innige Tag-am 18.Oet.
wieder ocgsben worinn- um gewiß wieder auf ein Oecenninm
zu rasten; denn das geehrte Publikum hat sich sp gkcgngwejkk,,
daß-es lu» dem letzten Akt wurde, wie ietzt in- den Kirchen--
leer- und so machte der lustige Tag einenunlusiigen Abend.

Der Einsender- welcher dies Lustspiel natürlich schon
rannte- hat- sich in den zuweilen etwas gedchnten See-

nen damit erfreut ," seine Umgebung und deren Urtheile zu
studieren- und sich auf diese Weise ein eigenes Lustspiel ge-

gkbttji Ein alter Herr-, der non mancher Jugenderinnerung
begrußt wurde-. machte seine Dame auf jeden Einfall des Ber-

fisskrs aufmerksam; nnd als diese doth rein Behagen fand-
bersicherte er: es seh alles sehr soiid knotivirtz aber da die heutigen

«. Mode-bauten nichts langweiligersindem a«s die Solidarit-
so hatte er damit nur das Uebel arger gemacht. Ein paar

Zierbensgel erklärten das Dinf ohne Ullifkisxtdeg·J,fürsselsr
dumen crus-El)r«e!« und ein paar andere versicherteihstnvoa

schreitend:»Bei) dem Konditor gefiele es ihnen viel besser, «

Ein paar junge Damen erzählten sih während des- Spiele t-
-

daß dir-—junge vatåkbin X.... doch sehr glückt-ja sev; sie:
hätte sich mit dem alten Manne nur zweiHend ein« halbes Jahr-

., gen-takt- nun seh er gestorben, und habe lsiezur Erbin gemachtz·
daoey unterlikssen sie nicht, dir Wittwe schon aus allerhand Arten

zu verheirathen.
"

Dagwischenschliefen-EinigePersonen-recht sanft-I
unt-aus« einer andern Seite wurde inderspolicir die lügeuhafle

Fama unterstützt- einiges Partien aus der Oper Figura leite

getrillert.- ein Ncndezuone abgemattet-, eine-. Viertelstunde

darüb er ge;«pdttelt"·,daß einer der SckazsspielerlsngtetLaß«
dicht nichts merkenl und ein wahrscheinlich etwa-s man-ts-
lusiiges Frauenzimmer bemerkte uajv genug; Es Lustbr-

«

schlecht«ran- dein Herrn Be.auin-.archai«a,. sale- Frauen

svs llltklllUMk zu schildern; es heiratheten ohnehvaV Wenig »,

, Männer-i und bat-eh wünschte sie vkm Dicht-es ob- bdicste Frau

aus- dcmsErdbosden. Referentrersicherm M«s«skm"dcan"me
« zu stiliübrnng des urtheile gekn. empfehlen Würde- wenn

ihn nicht Gott schon längst durch den Tod begnadigi hätte-.
was der Maid gar nicht gepmithnchschien»

-

«


